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Aktuelles

Riitlirapport 2015: Erinnerung,
Emotionen - und ein aufriittelnder Appell

Wie vor genau 75 Jahren fuhren 450 Personen zu Schiff von Luzern zum

Riitli, wo General Henri Guisan am 25. Juli 1940 die Kommandanten

von Truppenkérpern und Grossen Verbdanden besammelte. Damals stand
fiir unser ungeniigend geriistetes Land viel auf dem Spiel - und heute?

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Wo, abgesehen von einem Feldzeichen,
seinerzeit durchweg Feldgrau herrschte,
lockerten nun die leuchtenden Mintel der
Weibel des Bundes und der neun kanto-
nalen Delegationen das Bild der tarnfarbe-
nen Dienstanziige auf. Natiirlich gehérte
wieder ein Feldzeichen dazu, gestellt von
der Territorialregion 1 und flankiert von
einer Fahnenwache des Schweizerischen
Feldweibelverbandes. Alle drei amtieren-
den Korpskommandanten, viele hohere
Stabsoffiziere, militirisches Kader beider
Geschlechter und aller Grade samt Ma-
gistraten, Veteranen, ganze Familien und
Giste umringten die Rednertribiine, in
der vordersten Reihe auch Nachkommen
des Generals und Bundesrat Ueli Maurer.

Andenken des 25. Juli 1940
vierfach gepflegt

Ein Komitee, dem Brigadier Denis Froide-
vaux, der Prasident der SOG, vorsitzt, hat
sich aus Vertretern des waadtlandischen
Amtes fiir Bevol-
kerungsschutz und
Militér, des Schlos-
ses Morges und
seiner Museen, der
Waadtlander Offi-
ziersgesellschaft
sowie der Henri-Guisan-Stiftung gebil-
det. Unter dem Motto «Volonté et con-
fiance — hier comme demain» gestalte-
te es ein Jubildumsprogramm, das auf
vier Pfeilern ruht: einer Ausstellung im
Schloss von Morges (offen bis Novem-
ber 2015), einer Wanderausstellung,
dem vom Historiker Jean-Jacques Lan-
gendorf, Kurator der Ausstellungen und
Komiteemitglied, verfassten Werk «Ge-
neral Guisan und der Ritlirapport» (be-
sprochen auf Seite 65) und dem Anlass
vom 25. Juli 2015 auf der Riitliwiese
(www.riitli2015.ch).

Das Spiel der Panzerbrigade 11 verlieh der
Feier zusitzliche Weihe. Die eindrucksvol-
le Demonstration der «Patrouille Suisse»
iiberraschte die Teilnehmer vor dem Riick-
marsch zum Schiff.

Die Geschichte weckt Emotionen

Nach dem Singen der Landeshymne
und der Meldung zeichneten die Grussad-
ressen der Schwyzer Regierungsprisiden-
tin, Landammann Heidi Z’graggen, und
der Sicherheitsdirektorin Béatrice Métraux
aus der Waadt, Guisans Heimatkanton, im
Verein mit dem Referat des Historikers Ru-
dolf Jaun den diisteren Hintergrund des
Sommers 1940 auf.

Wie Polen hatte die Wehrmacht in
einem beispiellosen Angriff das vermeint-
lich von militirischer Kraft strotzende
Frankreich zu Boden geworfen und das
britische Expeditionskorps in die Flucht
gejagt. Fast liickenlos umstanden die
Truppen des «Reichs» und des mit ihm in
der «Achse» verbiindeten Italien nun die
Schweiz. Das véllig unerwartete Drama
stiirzte weite Kreise der Schweiz in Unsi-
cherheit und Anggst. Eine iiber weite Stre-
cken defitistisch klingende Radioanspra-
che, die Bundesprisident und Aussen-
minister Marcel Pilet-Golaz am 25. Juni
im Namen des Bundesrates hielt, steiger-
te die Verwirrung.

Die Armee durfte nicht in der nach
Nordosten gerichteten, nach Westen aber
offenen Limmatstellung verharren. Gui-
san, der fiir den Fall eines Angriffs auf
Frankreichs Beistand gezihlt und eine sol-
che Zusammenarbeit insgeheim vorberei-
tet hatte, musste so umgruppieren, dass
die Armee im Kampf gegen einen tech-
nisch iiberlegenen Aggressor allein wiirde
bestehen kénnen. In dieser Notlage ent-
stand die Réduit-Konzeption; sie sah den
Kampf ab Landesgrenze vor, sollte keines-
wegs das Mittelland einfach preisgeben,
konzentrierte indes das Gros der Armee
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Br Denis Froidevaux: Wieviel ist uns die

Sicherheit wert? Bild: ASMZ

auf den Alpenraum, wo die «Blitzkriegs»-
Taktik versagt hitte. Die fiir die «Achse»
wichtigen Eisenbahntunnels blieben fest
in Schweizer Hand und konnten notfalls
zerstort werden, was den «Eintrittspreis»
jeden Angriffes zusitzlich erhshte.

Guisan belebte Selbstvertrauen
und Willensstarke

Der Réduit-Entschluss des Generals
fand unter den Wenigen, die ihn schon
kannten, neben viel Zustimmung auch
Widerspruch, wirkte er doch gleichzeitig
sehr gewagt und zaghaft, weil er alles Bis-
herige auf den Kopf stellte und das Gros
der Krifte aus dem Mittelland abzog.

Guisan stand vor der schweren Aufga-
be, die Offiziere mitsamt den Zweiflern
auf die neue Absicht einzuschworen und
mittelbar die Zuversicht des ganzen Vol-
kes samt seinem Glauben an die Armee
zu wecken, — dabei die fiir den Bezug
des neuen Dispositivs unentbehrliche Ge-
heimhaltung zu wahren. Dafiir wihlte der
begnadete Kommunikator den Zusam-
menzug der héheren Kommandanten am
wichtigsten schweizerischen Erinnerungs-



ort. Seine Worte sind nicht iiberliefert;
Jahrzehnte spiter tauchte in den Akten
seines personlichen Stabes ein Entwurf
auf. In der Erinnerung vieler Teilnehmer
hallten sie michtig wider, zusammen
mit dem zum Verlesen vor der Truppe be-
stimmten schriftlichen Armeebefehl, den
sie vor der Riickkehr auf das Dampfschiff
«Stadt Luzern» fassten. Der schloss mit
den Sitzen: «Bewahrt Euer Vertrauen und
Euren Mut: Die Heimat zihlt auf Euch».

Dabei liess der Oberbefehlshaber es
nicht bewenden: Gegeniiber allen, die
den Entschluss nicht mittriigen, kiindig-
te er einen klaren Schnitt an; er wiirde sich
von ihnen trennen. Und wenig spiter er-
teilte er simtlichen Generalstabsoffizieren
den personlichen Studienauftrag, tiber die
Notlgsung des «Réduit» hinaus die Ver-
teidigung der Zukunft zu entwerfen. Da-
raus entstand tatsichlich die Landesver-
teidigungskonzeption, wie sie sich im Kal-
ten Krieg bewihrte.

Was bleibt vom Riitlirapport
aktuell?

Den Bogen zur Gegenwart schlugen
2015 nacheinander drei jiingere Offizie-

A
Das Riitli 2015: Farbiger und gastlicher
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re, Brigadier Denis Froidevaux als Prisi-
dent der SOG, Stinderatsprisident Claude
Héche und Bundesrat Ueli Maurer.

Oblt Simon Waldis erlebt als aktiver
Kampflugzeugpilot, wie sehr sich unser
Volk fiir die Armee interessieren kann —
und wie spirlich sicherheitspolitisches
Wissen verbreitet ist. «Ja, wenn ich das ge-
wusst hitte...», kritisieren Biirger nach-
triglich ihr eigenes Abstimmungsverhal-
ten. Nur Kommunikation kann Willen
und Vertrauen schaffen. Dafiir sollten wir
nach dem Vorbild des Generals auch neue
Wege finden.

Lt Edouard Hediger sieht die Armee
unter den herrschenden politischen Vor-
zeichen in Gefahr. Sieben Jahrzehnte Frie-
den haben uns trige werden lassen. Die
Biirgersoldaten von heute miissen fiir die
Milizarmee und die Wehrpflicht weiter-
hin eintreten, den Dienst an der Gemein-
schaft und die Armee als letzte Sicherheits-
reserve verteidigen. Der Soldat tut gern
Dienst, braucht aber die nétigen Mittel.

Oblt Michele Bertini erblickt in Gui-
sans Rede den Weg, wie unser zerstrit-

Wieder geht es ums Ganze, nicht nur um Geld

So wiirdig die Feier war, beklemmend wirk-
te der Bezug zur Gegenwart. Wo 1940 Zwei-
fel aufkamen, wie gegen einen tiberméch-
tigen Angreifer zu bestehen sei, fehlt es
heute an der Gewissheit, ob wir den politi-
schen Willen aufbringen, ernsthaft fiir un-
sere Sicherheit zu sorgen.

Wieder gilt die Kritik dem zo6gerlich la-
vierenden Gesamtbundesrat. Ja zur WEA,
Nein zur finanziellen Grundlage trotz kla-
ren Parlamentsauftrags, — wohin kann das
fiihren? Die vom neuen Sparprogramm des
Bundesrates drohende Kiirzung mag in
anderen Bereichen des Bundes den wiin-

schenswerten Ausbau bremsen, bei der
Armee schldgt sie nach jahrelangem stren-
gen Sparkurs direkt auf die Investitionen
durch, kostet sie gleich die Halfte der jahr-
lichen Investitionsrate.

Von wiitender Hilflosigkeit zeugt anderseits
der Versuch, das Jahresbudget im Militar-
gesetz festzuschreiben. Weil das Sparpro-
gramm als jiingeres Gesetz daherkdame,
wiirde es einen solchen — ohnehin viel zu
starren — Gesetzesartikel einfach wegfegen.
Wie sagte doch der General auf dem Riitli:
Bleiben wir uns selbertreu, halten wir den
Kurs!

tenes und unter internationalen Druck
geratenes Land wieder zusammenfinden
konnte. Gegen drohende Orientierungs-
losigkeit brauchen wir den nationalen Zu-
sammenhalt, und dazu trigt der Militir-
dienst wesentlich bei.

Denis Froidevaux verkennt nicht die
grossen Unterschiede, die uns von 1940
trennen. Trotzdem stehen wir im Grunde
vor den gleichen Fragen: Ist die Schweiz
in der instabilen und von Ungewissheit
geprigten modernen Welt bereit, die He-
rausforderungen anzunehmen? Welchen
Preis ist uns die eigene Sicherheit wert? —
Was sich an Spektakel in den letzten Mo-
naten um die dringend nétige Weiterent-
wicklung der Armee (WEA) abspielte, be-
unruhigt. Nach sieben Jahren Reformar-
beit sind Entscheide endlich fillig, aber
auf solider finanzieller Grundlage. Die auf
100000 zu verkleinernde Armee wiirde
eigentlich jihrlich 5,4 Milliarden benéti-
gen, kommt mit den ihr vom Parlament
schon zweimal ausdriicklich zugestande-
nen 5 Milliarden einigermassen aus. In den
vergangenen 20 Jahren sank das Verteidi-
gungsbudget um 40 Prozent, wihrend die
Haushalte aller anderen Departemente des
Bundes exponentiell wuchsen. Auf diesem
Hintergrund will der Bundesrat mit einem
neuen Sparprogramm der Armee wieder
jahrliche Abstriche von 10 Prozent oder
500 Millionen zumuten.

Stinderatsprisident Claude Héche be-
obachtet, welche Unsicherheit herrscht und
wie die europiische Sicherheit wankt. Da
gilt es fiir die Schweiz, das Vertrauen zu
erneuern und die Einheit zu finden, die
uns stark macht. Auf die Armee sind wir
in jeder Notlage angewiesen, ohne sie be-
wiltigen wir keine Krise. Dem Parlament
gebiihrt Vertrauen; wie es 1939 den rich-
tigen Oberbefehlshaber erkor, wird es jetzt
den Weg finden. Die WEA muss zu einem
guten Ende kommen.

Bundesrat Ueli Maurer, sichtlich be-
wegt, unterstrich die Bedeutung des Riitli
als Stitte unseres Griindungsmythos und
als Wiege unseres Widerstandswillens.
Auch er stellte die Frage nach der Bereit-
schaft der heutigen Schweiz, sich zu be-
haupten, Freiheit und Unabhingigkeit zu
bewahren, wihrend uns keine Streitkrifte
umzingeln, die Gewitterwolken jedoch
bedrohlich bleiben. Diesen Geist spiirt er
in der Armee, weniger in der Politik. Ne-
ben dem Willen braucht die Armee die
fiir ihre Aufgaben notwendigen Mittel.
Wenn sie der Miliz vorenthalten werden,
handeln wir unverantwortlich gegeniiber

den Soldaten. i)

Allgemeine Schweizerische Militarzeitschrift 09/2015 5



	Rütlirapport 2015 : Erinnerung, Emotionen und ein aufrüttelnder Appell

